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Gedanken zur zukiinftigen
artilleristischen direkten und
allgemeinen Feuerunterstiitzung

in unserer Armee

Div zD Hans Wichter

ERSCHLOSSEN

W 24P | 355

EMDDOK

Die vorliegende Arbeit fiihrt die Gedanken des Beiheftes «Artillerie»
zu ASMZ Nr. 7/8, 1986, weiter und vertieft sie. Einmal mehr wird
deutlich, dass die Komponente «artilleristisches Feuer) in unserer
Armee zu schwach ausgebildet ist. Auch wenn — noch auf lange Zeit
hinaus — der Grundsatz der Arbeitsteilung zwischen Artillerie und
Flugwaffe Geltung behalten diirfte, fehlt dennoch die artilleristische
Fithrungs- und Verstirkungswaffe auf Korpsebene. Neue Waffensy-
steme und «Intelligenzmunitiony eroffnen hier interessante Mog-

lichkeiten.

1. Einleitung

Im Zusammenhang mit den zukiinf-
tigen Leitbildern und Ausbauschritten
unserer Armee stehen sicher auch
wichtige Entscheide fiir die direkte und
die allgemeine Feuerunterstiitzung be-
vor. Die beiden Begriffe Direkt- und
Allgemeinunterstiitzung in der Ver-
wendung des Feuers sind seit Jahr-
zehnten erprobt und werden auch in
auslindischen Streitkriften verwendet.
An und fiir sich kommen beide Feuer-
unterstiitzungsformen fiir jede Kom-
mandostufe in Frage, soweit die geeig-
neten Waffensysteme zur Verfiigung
stehen. Im folgenden sollen die fiir un-
sere Verhiltnisse dringendsten Anlie-
gen beleuchtet werden, namlich jene
der Heereseinheiten. Die hauptsich-
lichsten Feuerunterstiitzungsmittel fiir
diese Verbinde sind die Artillerie und
die Flugwaffe. Bei den Divisionen steht
die Artillerie im Vordergrund. Die Ar-
meekorps sind zufolge der fehlenden
Korpsartillerie fiir die Feuerunterstiit-
zung auf die Flugwaffe angewiesen.

2. Die direkte Feuerunterstiitzung

Im Rahmen der Divisionen gelten
jene Artillerieverbiande als Direktun-
terstiitzungs-Feuermittel, die zugun-
sten der Infanterie-, Radfahrer- oder
Panzerregimenter und der Gegen-
schlagspanzerbataillone wirken. Dabei
ist es an und fiir sich unerheblich, ob
diese Feuereinheiten (i.d. R. Abteilun-
gen) unterstellt oder zur direkten Zu-
sammenarbeit zugewiesen werden und
ob es sich um mobile- oder Festungsar-
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tillerie handelt. Der Einsatz des Gros
der Artillerie unserer Divisionen in der
direkten Feuerunterstiitzung ist not-
wendig, weil unsere Kampfregimenter
keine eigene Regimentsartillerie besit-
zen. Dariiber kann auch das Vorhan-
densein von 12-cm-Minenwerfern bei
den Gebirgsinfanterie- und den Pan-
zerregimentern nicht hinweg tauschen.
Dieser Werfer mit seiner Schussweite
von 8 km ist kaum eine Regimentswaf-
fe. Zudem ist den Regimentern mit
einer einzigen Kompanie solcher Wer-
fer nicht gedient. Es sei darauf hinge-
wiesen, dass in den russischen Mot
Schiitzen- und Panzerregimentern eine
Artillerieabteilung organisch einge-
gliedert ist und die Brigaden der deut-
schen Bundeswehr ihre eigene Brigade-
artillerie besitzen.

Ein  Direktunterstiitzungs-Feuer-
mittel wird auch zukiinftig fiir unsere
Kampfregimenter notwendig sein.
Entweder ist es wie bisher eine Artille-
rieabteilung der betreffenden Division
oder die Kampfregimenter verfiigen
organisch z. B. iiber eine eigene Schwe-
re Minenwerferabteilung mit zwei bis
drei Kompanien zu 8—12 Werfern mit
einer Schussweite bis zu 13 km.!

3. Die allgemeine Feuerunterstiitzung
3.1. Aligemeines

Mit den Mitteln der allgemeinen
Feuerunterstiitzung verstiarkt der ho-
here Truppenfiihrer das Feuer des einen
oder anderen Kampfabschnittes, un-
terstiitzt zum Einsatz angetretene Re-

serven und greift in jene Raume ein, die
fir diese Feuermittel besonders be-
zeichnet wurden.? Vermehrt wird heute
danach gerufen, in den Rahmen des
allgemeinen artilleristischen Feuer-
kampfes die Bekdmpfung der gegneri-
schen Artillerie miteinzubeziehen.?
Konterbatterieaufgaben gehoren schon
lange zu den artilleristischen Feuerauf-
tragen. Es braucht dazu grosse Schuss-
weiten, Moglichkeiten fiir die Zielor-
tung und die Beobachtung, eine sichere
und leistungsfihige Ubermittlung, und
es braucht dafiir auch eine zahlenmiis-
sig starke Artillerie. Dieser letzte Punkt
wird oft iibersehen. Es ist bei solchen
Aufgaben mit wenigstens einer eigenen
Feuereinheit pro gegnerische zu rech-
nen.* Im Zweiten Weltkrieg planten die
Deutschen sogar den Einsatz einer ei-
genen Abteilung auf eine gegnerische
Batterie.® Stellt man sich eine einzige
gegnerische Division mit 6 Artillerie-
abteilungen (inkl. Verstirkung) fiir den
allgemeinen Feuerkampf vor$, so ist
der Bedarf an eigener Artillerie leicht
abzuschitzen, der fiir die Konterbatte-
rieaufgaben notwendig wird.

3.2. Artillerielage bei unseren Divi-
sionen

Unsere gesamte Artillerieausstat-
tung muss als sehr bescheiden beurteilt
werden. Beriicksichtigt man die im Ka-
pitel 2 dargestellte Lage bei der Direkt-
unterstiitzungsartillerie, so verbleibt in
der Regel eine Artillerieabteilung fiir
die Aufgaben der Allgemeinunterstiit-
zung. Fiir die Feuerverstirkung in den
Kampfriumen, fiir die Unterstiitzung
jedes Gegenschlagsverbandes und das
Eingreifen in Luftlanderdume geniigt
diese eine Abteilung nicht. Bei zentral-
geleiteter Artillerie kann gegebenfalls
eine Abteilung aus der Direktunter-
stiitzung mit einem neuen Auftrag ver-
sehen werden. Diese Losung wird das
bisher unterstiitzte Kampfregiment
kaum zufriedenstellen. Zufolge unserer
fehlenden Korpsartillerie ist eine Ver-
besserung der Artillerielage bei den
Divisionen der Feldarmeekorps nicht
moglich. Im Raume des Gebirgsar-
meekorps kann fiir einzelne Kampfab-
schnitte eine Feuerverstirkung mit Fe-
stungsartillerie in Frage kommen.

Unsere jetzige Artillerie taugt von
der Zahl der verfiigbaren Verbinde her
gesehen fiir Konterbatterieaufgaben
nicht. Hinsichtlich der Schussweite
wire es dagegen z.B. moglich, gegen
eine angreifende russische Mot Schiit-
zen-Division die gegnerischen Regi-
ments- und Divisionsartilleriegruppen
zu bekdmpfen.’

Die Bekidmpfung der gegnerischen
Artillerie ist heute in erster Linie Auf-
gabe unserer Flugwaffe® Wenn im
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Hinblick auf die teilweise Neuausrii-
stung unserer Fliegertruppe die An-
sicht vertreten wird, sie miisste ver-
mehrt von Erdkampfaufgaben und da-
mit auch von der Artilleriebekimpfung
entlastet werden, so muss man sich
dariiber im klaren sein, dass dies Aus-
wirkungen auf die Stirke der Artillerie
haben wird. Mit ein bis zwei Abteilun-
gen Allgemeinunterstiitzungsartillerie
pro Division ist es dann nicht getan.
Rechnet man nur bei den Feldarmee-
korps mit zwei zusitzlichen Abteilun-
gen pro Division, so sind damit 18 wei-
tere Artillerieabteilungen notig. Das
sind iiber 10000 Mann mehr bei der
Artillerie. Auswirkungen auf die ge-
samte Heeresorganisation liegen auf
der Hand. Dabei stellen die zwei zu-
satzlichen Abteilungen pro Division
eine bescheidene Verstirkung dar,
wenn man sich die starke Artillerie
eines moglichen Gegners vor Augen
halt. Schliesslich darf nicht ausser acht
gelassen werden, dass zusitzliche Ar-
tillerie auch nach neuem Flab- oder
Raumschutz ruft.

Eine Milderung der geschilderten
Auswirkungen auf unsere gesamte
Heeresorganisation koénnte allenfalls
dadurch erreicht werden, dass alle In-
fanterieregimenter, die Radfahrer- und
die Panzerregimenter aus ihren griinen
bzw. gelben Verbinden die am Schluss
des Kapitels 2 erwihnte Schwere Mi-
nenwerferabteilung bilden wiirden.
Dann konnten alle drei bis vier heute
vorhandenen Artillerieabteilungen der
Division fiir Aufgaben der Allgemein-
unterstiitzung  verwendet  werden.
Trotzdem miisste im Hinblick auf
Konterbatterieaufgaben der Artillerie-
bedarf uiberpriift werden.

3.3. Renaissance der Korpsartillerie?

Im Prinzip gilt der Grundsatz, dass
Jjede Kommandostufe iiber ihr eigenes
Feuerunterstiitzungsmittel ~ verfiigen
sollte. Mit der Einfithrung der TO 61
durchbrach man bei unseren Armee-
korps diese Regel. Die Korpsartillerie-
regimenter wurden aufgeldst und ihre
Artillerieabteilungen auf die 12 Divi-
sionen verteilt. Dieser Schritt war von
den Geschiitzarten her verstindlich.
Deren Schussweiten von rund 15 km
geniigten fiir das moderne Korpsge-
fechtsfeld nicht mehr.

Ob man im Zusammenhang mit der
Armee der neunziger Jahre oder der
Armee «2000» wieder zur Korpsartille-
rie zuriickkehren soll, hangt wesentlich
von folgenden Uberlegungen ab:

a. Wer ist zustéindig fiir die Bekamp-
fung der weittragenden gegnerischen
Artillerie mit Schussweiten von z.B.
30—40 km: unsere Artillerie oder unse-
re Flugwaffe?

b. Sollen auf Korpsstufe Artillerie-
verbande verfiigbar sein, die zur Un-
terstiitzung z.B. der Radfahrerregi-
menter oder von ad hoc gebildeten
Formationen und zur Verstirkung der
Divisionsartillerie eingesetzt werden
konnen? Solche Korpsartillerieverbian-
de miissten unter den Begriff «Verstir-
kungsartilleriey klassiert werden. Auch
diese Art von Korpsartillerie ist nicht
ausser acht zu lassen. Immer wieder er-
halten Divisionen zusitzliche Kampf-
regimenter unterstellt, aber leider ohne
die notwendige Artillerie!

Fir die Verstérkungsarﬁ]lene—Va—
riante geniigen Geschiitze wie wir sie
heute besitzen. Als Mittel fiir eine ei-
gentliche Korpsartillerie mit einer
Schu8swe1te von 35-45 km braucht es
ein vollig neues Waffensystem. Am

vorteilhaftesten wire wohl ein weitrei-

chender Mehrfachraketenwerfer, der
der mobﬂen Artillerie zuzuteilen wire.

4. Zur Bewaffnungsfrage

Rund 53% unserer Geschiitze der
mobilen Artillerie sind vom Kaliber
10,5 cm. Die entsprechenden Geschiit-
ze sind teils 40, teils sogar 50 Jahre alt.
Vom Kaliber und vom Alter her wire
eine Erneuerung dieses Geschiitzparkes
wiinschenswert. Es muss aber klar fest-
gehalten werden, dass das Kaliber 10,5
cm auch heute noch mit den Stahlgra-
naten in unserem Gelénde im Zusam-
menspiel mit den natiirlichen und
kiinstlichen Hindernissen wirkungsvoll
eingesetzt werden kann.® Die Verwen-
dung dieses Kalibers im Rahmen der
Direktunterstiitzungsartillerie fiir die
Infanterieverbande ist m. E. nach wie
vor moglich.

Unumginglich wird es sein, mehr
Geschiitze mit einem grosseren Kaliber
als 10,5 cm in unsere Artillerie einzu-
gliedern. Nur mit ihnen kann bei der
Rohrartillerie eine grossere Reichweite
und eine grossere Wirkung auf Fli-
chenziele erreicht werden.!® Diesem
Grundsatz miisste bei einer Verstir-
kung der Allgemeinunterstiitzungsar-
tillerie Rechnung getragen werden.

Fiir die Bekdampfung von Flichen-
zielen, dazu gehoren vor allem Bereit-
stellungen mechanisierter Verbinde
und Artilleriefeuerstellungen, eignen
sich besonders die Mehrfachraketen-
werfer. Dieses Waffensystem steht si-
cher berechtigterweise auf der
Waunschliste aller Artilleristen. Aller-
dings miisste man sich auf ein weittra-
gendes System konzentrieren.!! Es darf
dabei nicht verschwiegen werden, dass
die Munitionskosten fiir ein solches
Waffensystem bedeutend grosser sein
werden als bei der Rohrartillerie.

Fiir den Rahmen des Gebirgsarmee-
korps ist es unumginglich, die gesamte
artilleristische Bewaffnungsfrage im
Zusammenspiel mobile- und Festungs-
artillerie abzukliren. Es ist klar festzu-
halten, dass die weitere Verstirkung
und Emeuerung der Festungsartillerie
nicht nur eine Angelegenheit von mehr
12-cm-Festungsminenwerfern ist, son-
dern dass dazu ebenfalls mehr Ge-
schiitze mit grosserem Kaliber und
grosserer Reichweite gehoren.

Zur Bewaffnungsfrage gehort auch
das Kapitel «Munitiony. Mit ihr wird
die Wirkung der Artillerie ans Ziel ge-
tragen. Auch auf diesem Gebiet sind
jene Neuerungen einzufiihren, die zu
einer modernen Artillerie gehoren.!2

5. Schlussfolgerungen

Im Rahmen der Uberlegungen zur
fortlaufenden Modernisierung unserer
Armee wird man ein besonderes Au-
genmerk der Verstirkung unserer All-
gemeinunterstiitzungsartillerie widmen
miissen. Wie stark diese zu bemessen
ist, hangt wesentlich davon ab, wie bei
der Artilleriebekédmpfung iiber die Ar-
beitsteilung zwischen der Artillerie und
der Flugwaffe entschieden wird. Es
wire angezeigt, der Korpsstufe wieder
ein eigenes Artillericelement zuzutei-
len. Es versteht sich von selbst, dass
eine stirkere und weiterreichende All-
gemeinunterstiitzungsartillerie  ihre
Aufgabe nur erfiillen kann, wenn sie
sich auf eine leistungsfihige Ubermitt-
lung stiitzen kann und iiber geeignete
Ortungs- und Beobachtungsmittel ver-
fugt. |

Wenn hier der Verstiarkung der Ar-
tillerie das Wort geredet wird, so ge-
schieht das im vollen Bewusstsein, dass
dies Auswirkungen auf unsere gesamte
Heeresorganisation haben wird. Um
die Uberpriifung der Bestandesquoten
fir die einzelnen Truppengattungen
wird man nicht herumkommen.

Anmerkungen

1z.B. Thomson-Brandt 120 LT oder 120
RT

2TF 82 Ziff. 72.2. und 183.3.

3 Beiheft «Artillerie» zur ASMZ 7/8 1986,
Si21.

4Dokumentation 52.15, Teil 1 Ziff.260.

SDeutsche Artillerie 1939-1945, Starke
Verlag, S.246/247.

6 Dokumentation 52.15, Teil 1, Ziff. 247

"RAG, DAG, Dokumentation 52.15, Teil
1, Ziff.143.

8TF 82, Ziff.74.2 und 343.1.

°TF 82 Ziff.296.

1%unter Beniitzung der modernen Muni-
tionsarten.

"1siehe Schluss Kapitel 3.3.

12Zusatzantrieb, Tochtergeschosse, An-
niherungsziinder usw. |

218

ASMZ Nr. 4/1987




	Gedanken zur zukünftigen artilleristischen direkten und allgemeinen Feuerunterstützung in unserer Armee

